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sowie die freudige Reaktionen
der Patienten ermutigen uns,
hier weiterzumachen“, laute-
te das Fazit des Projektteams
unter Leitung von Carolin
Ewert. Mittlerweile gingen be-
reits Anregungen für weitere

REINHARDSHAUSEN. Erst-
malig wurde in den Kliniken
Hartenstein während einer Fe-
rienwoche für Mitarbeiter des
Familienunternehmens eine
Kinderbetreuung organisiert,
umgesetzt und von der Ge-
schäftsführung voll finanziert.

Erzieherische Fachkräfte
boten die Ausbildung zum
„Superhelden“ mit abschlie-
ßendem Diplom an, und alle
Teilnehmer bestanden. Die
Gruppe der zwischen sechs-
und elfjährigen Kinder absol-
vierte dabei ein buntes Pro-
gramm mit diversen Ausflü-
gen und einem Wechsel von
ruhigen Bastelzeiten und be-
wegungsintensiven Phasen.
Die vitaminreiche Verpfle-
gung erfolgte durch die ge-
schulten Köche des Unterneh-
mens, die besonderen Ehrgeiz
in eine kindlich ansprechende
Aufmachung legten.

„Die Resonanz der zufriede-
nen Eltern, die einerseits von
der Betreuung entlastet waren
und gleichzeitig ihren Kin-
dern Nähe zum eigenen Ar-
beitsplatz vermitteln konnten

„Superhelden“ mit Diplom
Erstmals kostenlose Ferienbetreuung für Kinder von Mitarbeitern der Kliniken Hartenstein

Programme ein, und auch äl-
tere Kinder von Mitarbeitern
äußerten den Wunsch, sich im
Rahmen eines Ferienjobs zu
engagieren. Daher ist eine
zweite Kinderferienbetreuung
in den Herbstferien geplant.

„Damit wird der Begriff „Fami-
lienunternehmen“ um eine
interessante Perspektive er-
weitert“ kommentierte Dr.
Christoph Nöchel, dessen
Töchter mit Freude an dem
Projekt teilnahmen. (r)

„Superhelden“: Diesen Titel traten die Teilnehmer einer kostenlosen Ferienbetreuung, die die Klini-
ken Hartenstein erstmals für Kinder von Mitarbeitern anboten. Foto: pr

Aufprall auf den Kopf und den
Rücken verhindern.“ Reglos
liegt die Verunglückte am Bo-

„Ich fiel mit voller Wucht
nach hinten auf den Boden,
konnte gerade noch einen

V O N C O N N Y H Ö H N E

BAD WILDUNGEN. Nach ei-
nem medizinischen Notfall an
einer Bushaltestelle mitten in
der Stadt beklagte sich kürz-
lich eine Wildungerin, dass
Passanten achtlos weiter gin-
gen, ohne zu helfen (WLZ be-
richtete). Ein anderes trauri-
ges Beispiel unterlassener Hil-
fe ereignete sich kürzlich auf
dem beliebten Ederauenrad-
weg bei Wega.

Es soll ein schöner Nachmit-
tag werden auf dem beliebten
Radweg an der Eder. Sylvia G.
stellt auf dem Parkplatz an der
Wegaer Brücke ihr Auto ab
und bricht mit ihrer Tochter
zu einer Inliner-Tour in Rich-
tung Bergheim auf. Auf dem
Asphaltweg rollen die Inliner
wie geschmiert – ein fast per-
fekter Ausflug. Die Tour ist
beinahe zu Ende, da passiert
das Unglück.

In aller Seelenruhe

Kurz vor dem Parkplatz, wo
die Asphaltdecke auf Schotter
trifft, stürzt die 47 Jahre alte
Bad Wildungerin. „Ein kleiner
Moment der Unachtsamkeit,
und die Rollschuhe gingen
mir plötzlich unter dem Hin-
tern weg, und mich hat es
richtig zerrissen.“ Sylvia G.:

Schwer gestürzt – keiner hilft
Bad Wildungerin verunglückt auf dem Ederauenweg: Passanten leisten keine Unterstützung

den, die 23 Jahre alte Tochter
kniet neben ihr. Unmittelbar
nach dem Sturz passieren

mehrere Radfahrer die Unfall-
stelle auf dem schmalen Rad-
weg. Fassungslos erinnert sich
die Bad Wildungerin, dass
kein einziger nachfragt oder
den beiden Frauen gar seine
Hilfe anbietet. „Lediglich eine
Frau hat gehalten, gute Besse-
rung gewünscht, und ist wei-
ter gefahren.“

Wunden heilen

Dann beendet ein anderer
Radfahrer seine Tour, verstaut
wenige Meter neben der Ver-
letzten in aller Seelenruhe sei-
nen Drahtesel auf dem Auto –
und fährt wortlos weg.

Sylvia G. hat Glück im Un-
glück. Sie erleidet schmerz-
hafte Prellungen und Schürf-
wunden von dem Sturz aufs
harte Pflaster, aber die Kno-
chen bleiben glücklicherweise
heil. Die Wunden sind inzwi-
schen verheilt, aber das Ver-
halten achtloser Weggefähr-
ten treibt sie bis heute um. Sie
kann nicht glauben, dass Men-
schen in solchen Situationen
gleichgültig ihre Fahrt fortset-
zen, anstatt zu handeln. „Ich
wünsche allen, die an diesem
Tag vorbeigefahren sind ohne
zu helfen, dass sie niemals in
einer Notsituation auf Men-
schen treffen, die einfach weg-
schauen.“

Mit den Inlinern schwer gestürzt, aber kein Passant bot Hilfe an: Eine Wildungerin ist fassungslos
über soviel Gleichgültigkeit. Foto: Conny Höhne

BAD WILDUNGEN
BAD WILDUNGEN. Tanztee ist
heute um 15 Uhr in der Wan-
delhalle. Eintritt: zwei Euro.
Treffpunkt, Hufelandstraße 12:
Die offene Spielegruppe trifft
sich am Freitag um 19 Uhr. In-
formation unter Tel. 05621/
965811.
Liedertafel 1841: Chorprobe
ist am morgigen Freitag, 19.30
Uhr, im „Rosenschlösschen“.
Neue Sänger sind willkom-
men.
„Seifenschaum und Weiberge-
wäsch“, eine Führung durch
die Altstadt, beginnt am Frei-
tag um 19.30 Uhr am Markt-
platzbrunnen. Kosten: sieben
(sechs) Euro.
Ein Abendkonzert „Ever-
greens“ mit dem Kurorchester
beginnt am Freitag um 19.30
Uhr in der Wandelhalle. Kos-
ten: vier (zwei) Euro.
Evangelische Kirchengemein-
de: Heute um 10 Uhr im
Kreuzgarten, bei Regen in der
Stadtkirche, Gottesdienst im
Grünen mit Pfarrer Hubertus
Marpe und Pfarrer Christof
Hartge mit dem Posaunen-
chor. Am morgigen Freitag
trifft sich der Frauenkreis um
14.30 Uhr im Martin-Luther-
Haus.
Der Konfirmandenjahrgang
1949 trifft sich am kommen-
den Samstag um 12 Uhr im
Café Roseneck.
Der Konfirmandenjahrgang
1956 trifft sich am Freitag, 26.
Mai, um 14.30 Uhr im Café Ro-
seneck.

gegeben. Ein später Nachzüg-
ler hat sich damals zu den drei
geschlüpften Jungen gesellt,
überlebte aber nicht.

2017 ist ein „schlechtes
Mäusejahr“, sagt Lübcke. Da-
her haben es die Altstörche in
diesen Tagen besonders
schwer, ausreichend Futter
für die Jungen zu finden. Lüb-
cke appelliert daher an Hun-
dehalter, ihre Tiere anzulei-
nen, um die Störche bei der
ohnehin schwierigen Futter-
suche nicht zu stören.

Viele Besucher beobachten
regelmäßig am Storchennest
die Entwicklung des Jungen,
und auch Urlauber zieht es an
die Wese. Eine Naturfreundin
aus der Eifel bescheinigte, nur
der Störche wegen einen Wo-
chenend-Urlaub im Edertal ge-
bucht zu haben. (sdh)

EDERTAL-GIFLITZ. Drei Junge
zieht das Edertaler Storchen-
paar in seinem Nest an der
Wese auf. Die Alttiere gaben
den Beobachtern diesmal Rät-
sel auf. Sie hatten den Brutbe-
ginn dreimal vorgetäuscht. Ab
20. März saßen dann beide
Partner abwechselnd im Nest
und brüteten.

Nach bisherigen Erfahrun-
gen hätte das erste Junge zwi-
schen dem 20. und dem 23.
April schlüpfen müssen. Tat-
sächlich ist das aber erst am
30. erfolgt – ganze 41 Tage
nach Brutbeginn. Bislang wa-
ren es immer 31 bis 34 Tage
später. Wolfgang Lübcke vom
NABU Edertal: „All das ist rät-
selhaft, es gibt keine Erklä-
rung.“

Eine ungewöhnliche Situa-
tion hat es auch schon in 2014

Drei Storchenjunge
Nachwuchs ist später geschlüpft, als erwartet

Familienglück an der Wese: Drei Junge zieht das Edertaler Stor-
chenpaar in diesem Jahr auf. Foto: Hermann Sonderhüsken

lastung machte die Bürgerini-
tiative in einem Schreiben an
Regierungspräsident Dr. Wal-
ter Lübcke aufmerksam. Zwei
geplante Anlagen mit je 37500
Hühnern bedeuteten weitrei-
chende Folgen für Anwohner
und Gäste, heißt es in dem von
Susanne Friedrichs und Made-
lon Koning unterzeichneten
Brief. „Wir sind in großer Sor-
ge und sehen Waldecks Exis-
tenz als Tourismusstandort
ernsthaft bedroht, ebenso die
Gesundheit von Einwohnern
und Gästen.“

Auch der Förderverein Akti-
ves Waldeck am Edersee
(AWE) habe sich inzwischen
gegen den Bau einer Hähn-
chenmastanlage positioniert,
betont Friedrich. Auf WLZ-An-
frage begründete dies AWE-
Vorsitzende Karin Vallbracht
mit Bedenken zur touristi-
schen Entwicklung der Stadt
Waldeck. Die AWE bange ins-
besondere um die Prädikate
Luftkurort und Heilklimati-
scher Kneippkurort. (höh)

WALDECK. Die neu gegründe-
te Bürgerinitiative Pro Wal-
deck (www.prowaldeck.de) ge-
gen Massentierhaltung lädt zu
einer Informationsversamm-
lung mit Vorträgen am Mitt-
woch, 7. Juni, um 19.30 Uhr
ins Bürgerhaus ein. Thema:
„Die Luft bleibt rein“. Hinter-
grund ist der geplante Bau ei-
ner Hähnchenmastanlage.

Andreas Grede, Sprecher
der Bürgerinitiative Chatten-
gau gegen Massentierhaltung,
spricht über „Hähnchenmast-
anlagen und landwirtschaftli-
che Intensivtierhaltung – Fol-
gen für Mensch, Tier, Umwelt
und Natur“. Dr. Markus
Schimmelpfennig, stellvertre-
tender Leiter des Gesundheits-
amtes Kassel, informiert über
„gesundheitliche Auswirkun-
gen von Hähnchenmastanla-
gen – unter anderem, wie An-
tibiotikaeinsatz in der Tierhal-
tung auf die Menschen zu-
rückschlägt“.

Auf Probleme mit der erwar-
teten Feinstaub- und Keimbe-

Bürgerinitiative:
„Luft bleibt rein“
Geplante Hähnchenmastanalge Thema am 7. Juni

Samstag in Teilausgaben Ihrer
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